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Hans-Ulrich Grimm, Hand aufs

Herz: Wann haben Sie zum letzten

Mal eine Beutelsuppe gekocht?
Hans-Ulrich Grimm: Eine Tütensup-
pe? Zu Recherchezwecken: Vielleicht
vor ein, zwei Jahren. Zum Essen:
Kann ich mich beim besten Willen
nicht erinnern.

Weil Sie den industriell hergestell-

ten Lebensmitteln abgeschworen

haben?
Weil ich es schon immer, selbst zu
armen Studentenzeiten, geschmack-
lich grässlich fand.

Was kommt denn bei Ihnen zu

Hause auf den Tisch?
Wir kaufen eben auf dem Wochen-
markt oder beim Bio-Händler ein.
Dann wird zu Hause gekocht.

Auf dem Markt einkaufen und je-

den Tag kochen, wie Sie es in Ihrem

neuen Buch «Vom Verzehr wird ab-

geraten» empfehlen, widerspricht

doch gerade dem gestressten Le-

bensstil der heutigen Zeit.
Nun ja, laut Studien haben die Leute
heute mehr Zeit als früher. Manche
gehen ja eigens ins Kino oder gucken
Fernsehen zum Zeitvertreib. Wir ha-
ben ja sogar eine sogenannte Frei-
zeitgesellschaft.

Eine Ihrer Thesen lautet: Es gibt in

Deutschland mehr Vitamintote als

Verkehrstote. Können Sie dies in

Kürze aufschlüsseln?
Das beruht auf einschlägigen Meta-
Studien, bei denen Untersuchungen
mit Tausenden von Teilnehmern aus-
gewertet wurden. Demnach stieg bei
den Vitaminverwendern die Sterb-
lichkeit an, ich habe das dann auf
deutsche Verhältnisse bezogen, auf
der Basis von Zahlen des Bundesinsti-
tuts für Risikobewertung, und mit
den Verkehrstoten verglichen.

Was verstehen Sie unter Vitamin-

verwendern?

Die Leute, die zusätzliche Vitamine
nahmen.

Sie schreiben, dass die Gefahr gera-

de in den industriellen Gesund-

heitsprodukten steckt. Warum

lässt sich denn der heutige Konsu-

ment derart von solchen Produk-

ten verlocken?
Die Branchenkenner sagen: «Die
Werbung macht den Markt.» Etwa
für Danones Actimel. Ohne Werbung
würde offenbar kein Mensch danach
greifen.

«LC1 – Reguliert sanft und natür-

lich die Verdauung» – ein Flyer mit

dieser Aufschrift lag in dieser Wo-

che in den Briefkästen in der Regi-

on Olten. Beginnen Sie vor Wut zu

kochen, wenn Sie so was hören?
Ich koche ja nicht vor Wut, sondern
aus Hunger! Scherz beiseite, so etwas
nehme ich natürlich zur Kenntnis,
aber rege mich darüber nur in Mas-
sen auf.

Ist dieser Werbespruch Ihrer An-

sicht nach eine Lüge?
Eine Lüge ist das sicher nicht, nur
könnte man das nach Ansicht von
Fachleuten über jeden Joghurt sagen.
Fragt sich bloss, weswegen man dann
teure Spezialbakterien aus dem Ge-
hege von Nestle oder Danone kaufen
sollte – wobei dann oft auch noch
massenhaft Zucker und Aromen drin
sind.

Wie soll der Konsument noch den

Durchblick wahren, wenn er jede

Werbung anzweifeln muss?
Fragt sich, ob er mit der Werbung
den Durchblick bekommt. Ich bin ja
ein Freund der artgerechten Ernäh-
rung, mit echter Nahrung, wie Karot-
ten, Broccoli, Huhn. Und alle Lebewe-
sen auf der Welt können sich ohne
Werbung ernähren, Löwen, Bären,
Adler. Sie werden nicht einmal dick.
Dann müsste das für die Krone der
Schöpfung, den Menschen, eigentlich
auch zu schaffen sein.

Liegt das Kernproblem in der Wer-

bung oder in der Bequemlichkeit

des Menschen?
Weder noch. Beides sind nachgeord-
nete Phänomene. Ich sehe das Kern-
problem in der Selbstentmachtung
des Staates, der seine Kontrollaufga-

ben nicht mehr wahrnehmen möch-
te, und, daraus folgend, den Professo-
ren an den Universitäten, die statt
fürs Gemeinwohl für die Interessen
der Industrie forschen.

Was soll denn der Staat konkreter

kontrollieren?
Zum Beispiel die Verwendung von
Chemie in der Nahrung. So ist zum
Beispiel völlig unbekannt, wie viele
Zusatzstoffe die Menschen zu sich
nehmen. Und da sie bekanntlich nur
bis zu einer bestimmten Menge un-
schädlich sind, wäre es eigentlich

ganz wichtig zu wissen, ob die Men-
schen die Grenzen schon überschrit-
ten haben. Vor allem bei Kindern
gibt es zahlreiche Hinweise, dass sie
weitaus mehr Zusatzstoffe zu sich
nehmen, als gut für sie ist.

Was hat eigentlich den Ausschlag

gegeben, dass Sie sich dem Thema

Ernährung verschrieben haben?
Ich habe mich immer fürs Essen inte-
ressiert, fürs gute Essen, und das
Weitere hat sich dann so ergeben.

Als was sehen Sie sich, als Aufklä-

rer in Sachen Ernährung?
Genau, das ist ja der Sinn solcher Bü-
cher.

Wie muss man sich denn Ihre Le-

sung vom kommenden Mittwoch-

abend in Olten vorstellen?
Ich berichte von meinen Erkenntnis-
sen, von den Recherchen, zeige die
einschlägigen Produkte, auch Fotos
von meinen schönsten Recherche-Er-
lebnissen in aller Welt.

«Vom Verzehr wird abgeraten», Hans-Ul-

rich Grimm, Droemer-Verlag. 320 Seiten.

Olten Buchautor Hans-Ulrich Grimm über die Gefahr industrieller Gesundheitsnahrung
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«Löwen brauchen auch keine Werbung»

«Der Staat nimmt seine
Kontrollaufgaben nicht
mehr wahr.»
Hans-Ulrich Grimm

Dr. Hans-Ulrich Grimm lebt als freier
Journalist und Autor in Stuttgart. Der
ehemalige «Spiegel»-Redaktor, der
jahrelang in der Welt der industriellen
Lebensmittel recherchierte, hat mit
«Food Detektiv» einen Informations-
pool für Ernährungs- und Gesund-
heitsfragen im Internet gegründet
und zahlreiche Bücher rund um die
Ernährung geschrieben. Im Februar
erschien sein neuester Wurf «Vom
Verzehr wird abgeraten». Am kom-
menden Mittwochabend um 20

Uhr stellt er in der Buchhandlung
Schreiber in Olten das Sachbuch, in
dem es vor allem um die industrielle
Gesundheitsnahrung geht, vor. (OTR)

Grimm liest in Olten

Wahlen 2013 «Die FDP der Stadt Ol-
ten strebt 2013 das Stadtpräsidium
und eine starke Vertretung im Oltner
Stadtrat an.» Unter dieser Prämisse
hat sich die Leitung des städtischen
Freisinns gestern an die Medien ge-
wandt und beigefügt, dass «der Vor-
stand der FDP Olten die Leitlinien für
die Stadtratswahlen 2013 definiert»
habe. Die FDP wolle für eine bürgerli-
che Mehrheit im Stadtrat unter frei-
sinnigem Stadtpräsidium kämpfen.
Offensichtlich weiss die Partei ein be-
achtliches Kandidatinnen- und Kan-
didatenpotenzial im Rücken. «Die
städtische FDP verfügt über zahlrei-
che Persönlichkeiten, die den erfolg-
reichen liberalen Kurs des Stadt- und
des Gemeinderats von Olten aktiv ge-
stalten können», schreibt die Partei
grossmütig, ohne allerdings Namen
zu nennen. Man wolle keine Präjudi-
zien schaffen, so Parteipräsidentin
Sarah Honegger. Eine Findungskom-
mission unter der Leitung von Daniel
Dähler, Gemeinderat und Vizepräsi-
dent der FDP Olten, führe zurzeit in-
tensive Gespräche mit möglichen
Kandidatinnen und Kandidaten. Ein
Statement zur Frage, ob sich darun-
ter auch der aktuelle Stadtpräsident
Ernst Zingg (FDP) befinde, liess sich
Honegger auf Anfrage nicht entlo-
cken. Stattdessen die sibyllinische
Bemerkung: «Ernst Zingg konzent-
riert sich derzeit voll auf sein Amt.»
Immerhin haben mit den Freisinni-
gen Amtsträgern Mario Clematide
und Ernst Zingg lose Sondierungsge-
spräche stattgefunden, wie beide auf
Anfrage bestätigen. Zu allfälligen Re-
sultaten liessen sie sich aber nicht
vernehmen. Zingg seinerseits hielt
auf Anfrage dezidiert fest: «Zur Medi-
enmitteilung der FDP will ich mich
nicht äussern: Aber ob ich noch ein-
mal antrete oder nicht, das entschei-
de ich allein für mich.» Der Entscheid
darüber, so Zingg, sei noch nicht ge-
fallen. In diversen Online-Beiträgen
nationaler Medien (Berner Zeitung,
Tagesanzeiger, Basler Zeitung) wurde
dagegen bereits verkündet, dass
Zingg das Präsidium zur auslaufen-
den Amtsperiode 2013 aufgeben wer-
de. Ein entsprechendes Dementi sei-
ner Hauspartei blieb aus.

Die Diskussion ums Stadtpräsidi-
um wurde im Zusammenhang mit
der freisinnigen Veranstaltung Frei-
heit.24 von vergangenem Samstag in
Olten lanciert. Dort trat zutage, dass
Mitorganisator und FDP-Sympathi-
sant Werner De Schepper als FDP-
Stadtpräsidiumskandidat gehandelt
wird. De Schepper hatte auch sein In-
teresse am Mandat bekundet und
schon vor Monaten zu verstehen ge-
geben, er werde mit Sicherheit das
Präsidium anstreben, wenn Ernst
Zingg für eine weitere Amtsperiode
antrete. Andernfalls wolle er sich die
Sache noch überlegen. Derweil will
die FDP Olten den besonderen Fokus
im Wahlkampf aufs Stadtpräsidium
richten. «Wir sind überzeugt, dass Ol-
ten auch in Zukunft nur von einem
freisinnigen Stadtpräsidenten erfolg-
reich geführt werden kann», so Ho-
negger. Der Satz «Die erfolgreiche
Steuer- und Finanzpolitik der Stadt
Olten ist insbesondere das Verdienst
des langjährigen Stadtpräsidenten
Ernst Zingg und der FDP-Fraktion»,
beendet das Communiqué. (HUB/MGT)

Rechnet Oltens
Freisinn noch mit
Zingg?

Oltner Wetter

Datum

26.3. 27.3. 28.3.

Temperatur* °C 11,2 10,3 11,7

Windstärke* m/s 2,0 1,8 1,5

Luftdruck* hPa** 981,7 982,4 981,5

Niederschlag mm 0,0 0,0 0,0

Sonnenschein Std. 11,3 11,4 11,2

Temperatur max.°C 20,2 19,5 21,8

Temperatur min.°C 4,1 1,9 2,5

*Mittelwerte

**Hektopascal

Die Wetterdaten werden uns von der

Aare Energie AG (a.en), Solothurnerstr. 21,

Olten, zur Verfügung gestellt.

Olten Am Mittwochabend präsentier-
te die Heineken International zur
Wiedereröffnung des Binis Pub in Ol-
ten eine weltweit einzigartige Bieran-
lage.

Üblicherweise wird das Bier aus
Fünfzigliterfässern gezapft, aus Fäs-
sern die im Keller des Lokals stehen.
Und jeder Bierliebhaber weiss, dass
der Gerstensaft nach einer gewissen
Zeit schal wird. Auch die Wirte kön-
nen ein Lied davon singen, oft müs-
sen sie mehrere Liter wegschütten.
Heineken hat ein Verfahren entwi-
ckelt, dass garantieren soll, dass es zu
keinen Verlusten mehr kommt, we-
der an Menge noch an Frische.

Es handelt sich um Fünfhundertli-
tertanks, wuchtige Dinger. Deren
zwei wurden in den letzten Wochen
im Binis Pub Olten installiert. Das
Bier wird via Lastwagen direkt ab der
Brauerei in diese Tanks verbracht.

Das stelle sicher, dass das Bier nicht
mehr an der für die Frische verant-
wortliche Kohlensäure einbüsse, so
Ger van Loewen, CEO der Heineken
Schweiz. Auch müsse kein Tropfen
des kostbaren Gutes mehr wegge-
schüttet werden. Die Füllmenge der
Tanks kann durch das Personal jeder-
zeit elektronisch abgerufen werden,
Nachschub schnell geordert werden.
Totes schales Bier gehöre endgültig
der Vergangenheit an. Dies zumin-
dest für die Gäste des Binis.

Als Rahmenprogramm zur Wie-
dereröffnung des Pinis Pub fand ein
Töggeliturnier statt. Die amtierenden
Weltmeister Fabio di Santo und Noe-
mi Berkecy mussten sich mit dem
dritten Platz begnügen. Die Sieger
Gökkaya Baric und Thai Minh-Dat
dürfen am Finale in Zürich um be-
gehrte Champions-League-Tickets
spielen. (TS)

Weltneuheit in Sachen Bier

4. von links: Ger van Loenen, CEO Heineken Schweiz, 3. von rechts:
Wolfgang Durrer, Binis Pub. ZVG

Olten Pontoniere laden

zum Schnuppertag

Auf der Aare wird wieder ge-
schwitzt, gekeucht, gerudert
und gestachelt. Seit gut dieser
Woche sind die Oltner Jung-
pontoniere jeden Montag ab
18.30 Uhr auf dem Fluss anzu-
treffen. Beim Training in der
freien Natur lernen sie einen ge-
steckten Parcours präzise zu
fahren und die Koordination im
Team zu perfektionieren, damit
sie gut gerüstet sind für die
kommenden Wettkämpfe. Am
31. März führen die Oltner Pon-
toniere einen Schnuppertag für
interessierte Jugendliche durch.
Treffpunkt ist um 13.30 Uhr
beim Pontonierhaus hinter der
Badi, eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Bei Fragen gibt
Jungpontonierleiter Flavio Heer
gerne Auskunft, er ist per E-Mail
(flavio.heer@oltner-pontonie-
re.ch) und Tel. (079 483 44 66) er-
reichbar. Die Jungpontoniere
hoffen auf viele Interessierte. Ei-
ne spannende Saison wartet,
und sie würden sich freuen,
neue Vereinskolleginnen und
-kollegen aufnehmen zu kön-
nen.(FH)

Hinweise
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Olten Es wird gestrichen

und musiziert

Streicherschulung hat an der
Musikschule Olten eine lange
Tradition. Der Auftritt der Strei-
cherensembles der Musikschule
Olten am Samstag, 31. März, um
17.30 Uhr in der Pauluskirche Ol-
ten verspricht viele hörenswerte
Deli-(Celli-)katessen mit Werken
von der Barockzeit bis zur Mo-
derne. Das Arcolino, das Kont-
ra(s)pass-Ensemble, die Cellica-
tessen, ein Kammerensemble
und das Streichorchester Accele-
rando sowie ihre Leiterinnen
und Leiter laden herzlich ein und
freuen sich auf eine grosse Zu-
hörerschaft. (MGT)

Olten Wandergruppe

Aktiv 66+ unterwegs
Die Wanderung von Aktiv 66+
findet am Dienstag, 10. April,
statt. Treffpunkt: 13.30 Uhr
Stadthalle. Route: Stadthalle
–Hauptwäg–Steinbruch–Aspbän-
li–Landbaum Bundesrank–Bun-
desrankstrasse–Hasenweg–Kap-
pel; leichte Wanderung. Wander-
zeit 2 Std. Auf 100 m/Ab 90 m;
Rückweg: mit Bus, Kappel Kreuz
ab 16.57. Billette: Rückfahrt: 2 Zo-
nen 520 + 525 (MGT)
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